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Das Glück im Körper

Glück braucht den Körper

Wer gerade Glück empfindet, dessen Herz schlägt schnel

ler – etwa drei bis fünf Mal pro Minute. Die verbesserte 

Durchblutung lässt die Temperatur der Haut ein wenig 

steigen, sie wird feuchter und ihre elektrische Leitfähig

keit (der Hautwiderstand) sinkt. Die Muskeln der Glied

maßen entspannen sich und die Hormone im Körper ver

ändern sich. Das alles passiert, ohne dass der Glückliche 

darauf Einfluss nimmt. Während sich der Augenbrauen

muskel entspannt, legen Jochbein und Augenringmus

kel an Spannung zu: Es entsteht ein Lächeln. 

Glück kann erst eintreten, wenn das Gehirn übermittelt 

bekommt, dass sich diese körperlichen Anzeichen einge

stellt haben. Die Reaktionen des Körpers sind wie ein vor

auseilender Schatten vor dem Gefühl. Verantwortlich für 

die körperlichen Veränderungen und das Eintreten des 
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DAS GLücK Im KöRPER

Glücksgefühls ist das unwillkürliche Nervensystem, das 

die lebenswichtigen Vorgänge in unserem Körper regelt, 

auf die wir keinen direkten Einfluss haben: die Durchblu

tung, die Steuerung unserer Organe und das Aufstellen 

der Härchen auf unserem Arm, wenn uns jemand eine 

rührende Geschichte erzählt. Deswegen ist es so schwie

rig, Glück vorzuspielen oder einfach zu beschließen, ab 

sofort glücklich zu sein. Da wir das Gefühl nicht selbst 

steuern können, bleibt uns nichts anderes übrig, als uns 

erfreuliche Situationen zu schaffen und die Dinge zu tun, 

die die erforderlichen körperlichen Reaktionen hervor

rufen. Das kann eine bestimmte Tätigkeit sein, aber auch 

das Wachrufen einer Erinnerung oder eine Veränderung 

unserer Gedanken. Verliert ein Teil des Körpers, zum 

Beispiel durch einen Unfall, seine Funktionstüchtigkeit, 

kann das Gehirn die nötigen Impulse aus der Erinnerung 

abrufen und dadurch die Gefühlswelt eines Menschen 

erhalten.

Zu unterscheiden ist zwischen Emotion und Gefühl, wo

bei davon ausgegangen wird, dass die Emotion die un

bewusste Reaktion des Körpers ist, also alles, was durch 

das unwillkürliche Nervensystem verursacht wird. Ein 

Gefühl wird diese Emotion erst, wenn wir uns ihrer be

wusst werden. 
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Die Sache mit dem Lächeln

Die Sache mit dem Lächeln

Da das Glücksgefühl auf einem körperlichen Zustand 

fußt, liegt im Umkehrschluss nahe, dass man dieses Ge

fühl durch eine entsprechende körperliche Aktion aus

lösen kann. Herzschlag, Hautwiderstand und Hormone 

entziehen sich zwar unserer Beeinflussung, aber ein Lä

cheln scheint möglich zu sein. Allerdings ist dies nicht 

ganz so einfach, wie es scheint:

Im Jahr 1842 begann der Arzt Guillaume Benjamin 

Amand Duchenne de Boulogne damit, mittels zweier 

Elektroden die Gesichtsmuskeln eines alten, zahnlosen 

Schuhmachers mit Stromschlägen zu reizen. Da der alte 

Mann an einer nahezu vollständigen Gefühlslosigkeit 

des Gesichts litt, spürte er während der Prozedur nichts – 

ein Vorteil für den Schuhmacher und für Duchenne, der 

so die einzelnen Muskeltätigkeiten genau untersuchen 

konnte. Duchenne benannte die Muskeln nach den Ge

fühlen, bei denen sie aktiviert wurden: den Muskel des 

Schmerzes, der Traurigkeit oder der Lüsternheit. Er ent

deckte auch, dass bei einem echten Lächeln nicht nur der 

Lachmuskel (der große Jochbeinmuskel), sondern auch 

der Augenringmuskel (Orbicularis oculi, pars lateralis) 

in Aktion tritt, der vom unwillkürlichen Nervensystem 


